
Das Prinzip ist einfach: Eine zentrale Heizanlage er-
zeugt aus Biomasse warmes Wasser. Ein Leitungs-
netz transportiert die Nahwärme in die einzelnen 
Haushalte. Pro Haushalt wird lediglich eine kleine 
Übergabestation benötigt. Wartungskosten für den 
eigenen Heizkessel entfallen meist komplett, genau-
so wie die Lagerhaltungskosten für den Brennstoff. 
Das Wärmeversorgungsunternehmen kümmert sich 
um alles - höchstmöglicher Komfort inklusive. Da Bi-
omasse ein erneuerbarer Energieträger ist, hat die 
Umwelt auch etwas davon. 

In vielen Gemeinden werden von LandwirtInnen bzw. Ener-

gieversorgungsunternehmen zentrale Biomasse-Heizanla-

gen errichtet. Ziel ist es,  öffentliche Objekte, Wohnhäuser 

und Gewerbebetriebe in Ortskernen mit Wärme zu versor-

gen. Entlang der Leitungstrasse besteht auch für private 

AbnehmerInnen die Möglichkeit, sich an die Wärmeversor-

gung anzuschließen. In vielen Fällen ist der Anschluss an 

ein Nahwärmenetz eine wirtschaftlich und ökologisch sinn-

volle Alternative im Vergleich zu einer eigenen Heizanlage.

Die Heizanlage

Das Brennmaterial einer Biomasse-Nahwärmeanlage be-

steht ausschließlich aus erneuerbaren Energieträgern wie 

Hackgut, Sägespäne oder Stroh. Eine zentrale Heizanlage 

bietet viele Vorteile gegenüber mehreren kleinen Einzelfeu-

erungsanlagen: Bessere Abgasreinigung bedeutet weniger 

schädliche Emissionen, eine effizientere Verbrennung führt 

zu einem höheren Wirkungsgrad, Personal- und Wartungs-

kosten werden auf ein Minimum reduziert.

Die Versorgungssicherheit wird durch eine intelligente La-

gerhaltung sichergestellt. Moderne Anlagen zeichnen sich 

durch höchste Betriebssicherheit und Zuverlässigkeit aus. 

Für den Fall der Fälle sind Ausfallsicherungen im System 

und im Liefervertrag vorgesehen. 

Brennstoffproduktion im Wald  Foto: BMLFUW

Verteilernetz

Die Wärme wird in Form von heißem Wasser über ein iso-

liertes, in den meisten Fällen erdverlegtes, Leitungsnetz zu 

den EndverbraucherInnen transportiert. Besondere Isolier-

materialien sorgen dafür, dass die Wärmeverluste minimiert 

werden. Die Verluste hängen im Wesentlichen von der Lei-
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Auch bei Biomasse gilt: Zuerst dämmen, dann heizen. 

Es ist immer der richtige Zeitpunkt über Dämmmaß-

nahmen nachzudenken. Bei Nahwärme entfällt der 

Zeitaufwand für Brennstoffeinkauf, Wartung usw. völlig, 

Sie müssen nur mehr das Thermostat bedienen. Die 

Nahwärmeversorgung ist somit die komfortabelste voll-

automatische Heizung. 



tungslänge zwischen dem Kessel und den Wärmeabneh-

merInnen ab. 

Erdverlegte Nahwärmeleitung vor dem Zuschütten 

der Künette.  Foto: Polytechnik

 

Übergabestation

An die Stelle des eigenen Heizkessels tritt die Übergabe-

station. Sie leitet die Wärme des Nahwärmenetzes in die 

Verteilanlage der Kundin oder des Kunden. Vorteile erge-

ben sich durch Raumgewinn und Wartungssicherheit: Auf-

grund der Kompaktheit der Übergabestation wird weder 

Heizraum, noch Lagerraum benötigt. Auch auf einen Kamin 

kann verzichtet werden. Wartung und Instandhaltung über-

nimmt meist das Wärmeversorgungsunternehmen. 

Die Komponenten einer Fernwärmeübergabestation

Foto: Geschäftsstelle für Energiewirtschaft 

Das im Leitungsnetz (Primärkreis) verwendete Wasser 

kommt mit dem Heizungswasser (Sekundärkreis) nicht in 

Berührung (=hydraulische Trennung). Die Übergabestation 

besteht im Normalfall aus einem Plattenwärmetauscher, 

Regelventilen sowie einem Wärmezähler. Verrechnet wird 

nur die tatsächlich verbrauchte Wärmemenge.

Direkt an die Übergabestation wird ein Boiler bzw. ein zweiter 

Wärmetauscher zur Warmwasserbereitung angeschlossen. 

Wärmeliefervertrag

Da zur Errichtung eines Nahwärmenetzes hohe Investi-

tionen notwendig sind, werden Wärmelieferverträge auf 

einen Zeitraum von 15 – 20 Jahren abgeschlossen. Der 

Wärmeabnehmer bzw. die Wärmeabnehmerin kann sich 

somit eine Wärmeversorgung über einen langen Zeitraum 

sichern, in der keine weiteren Investitionen nötig sind. 

Preisgestaltung

Der im Wärmeliefervertrag festgeschriebene Preis besteht 

meist aus einem jährlich fixen Grundpreis (Preis / kW An-

schlussleistung oder m2 Wohnfläche) sowie einem Arbeits-

preis pro bezogener Kilowattstunde (kWh). Der Grundpreis 

ist abhängig von der Heizlast des Hauses. Der Arbeits-

preis wird nur auf die bezogene, vom Wärmezähler in der 

Übergabestation gemessene Wärmemenge verrechnet. 

Weiters ist meist ein Messpreis pauschal und jährlich pro

Wärmemengenzähler zu entrichten, der für die

periodische Eichung des Wärmezählers dient. Die Kosten 

für den Anschluss an das Wärmenetz (=Anschlussbeitrag) 

werden zwischen Wärmeversorgungsunternehmen und 

EndkonsumentIn aufgeteilt. In vielen Fällen gilt dies auch 

für die Installation des Wärmetauschers. 

Indexbindung

Um eine Anpassung des Wärmepreises an die allgemeine 

Teuerung zu ermöglichen, wird der Wärmepreis jährlich 

unter Berücksichtigung verschiedener Indexzahlen ange-

passt. Die bekannteste Indexzahl ist der Verbraucherpreis-

index VPI. Der VPI setzt sich aus den Preisen mehrerer 

Waren zusammen und wird jährlich vom statistischen Amt 
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Brennstoffkosten

= Brennstoffpreis x tatsächlich verbrauchter 

Wärmemenge x Kesselverluste

Zu beachten ist, dass nicht nur die tatsächlich ver-

brauchte Wärmemenge, sondern auch die Verluste 

des Heizkessels mitbezahlt werden müssen. Je nach 

Zustand und Alter der Anlage können diese Verluste 

zwischen 5 und 30 Prozent betragen.  

(Statistik Austria) erstellt. Über den VPI wird auch die Infla-

tion berechnet. 

Welcher Index verwendet wird, wird im Wärmelieferver-

trag festgelegt. Meist werden neben dem VPI auch noch 

andere Indexzahlen verwendet. Der Vorteil für Nahwärme-

konsumentInnen ist, dass es kaum zu sprunghaften Preis-

schwankungen des Wärmepreises, wie z.B. am Beginn der 

Heizperiode, kommt. Die Heizkosten werden so besser kal-

kulierbar.

Verwendet werden vor allem der Verbraucherpreisindex 

(VPI) ergänzt durch Indexzahlen, die die Preisänderungen 

verschiedener Energieträger beschreiben (z.B. Energiehol-

zindex, Energiepreisindex, Heizölindex, Strompreise etc.) 

sowie Personalindex oder Baukostenindex. Damit soll ge-

währleistet werden, dass die Heizkosten nur im Ausmaß 

der allgemeinen Einkommensentwicklung steigen und von 

externen Einflüssen (z.B. Öl) weitgehend unabhängig sind.

Wirtschaftlichkeit

Für die Gegenüberstellung der Kosten einer Nahwärmever-

sorgung mit der Anschaffung und dem Betrieb einer eigenen 

Heizkesselanlage sollte ein kompletter Systemvergleich, 

unter Einbeziehung sowohl der Investitionskosten als auch 

der laufenden Betriebskosten und der Wirkungsgrade, er-

stellt werden. Nur den Arbeitspreis der Nahwärme mit dem 

Brennstoffpreis einer Heizkesselanlage zu vergleichen, 

kann zu falschen Entscheidungen führen. 

Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die verschie-

denen Kostenfaktoren:
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eAnschlussgebühr - Sie inkludiert die Verlegung der 

Wärmeleitung von der Leitungstrasse zum Haus und 

meist auch die Installation der Übergabestation. 

(Förderungsmöglichkeiten siehe nächster Punkt)

Kosten für Installation und Anschaffung eines 

neuen Heizkessels. Weiters entstehen Kosten 

für Heizkesselraum, Brennstofflagerraum und 

Kamin. (Der Umstieg auf eine eigene Biomasse

Heizanlage oder Wärmepumpe wird ebenfalls 

gefördert. Nähere Informationen gibt es auf

www.noel.gv.at – Bauen+Wohnen)
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Betriebskosten 

Kosten für Wartung, Reparaturen, Rauchfangkehrer, 

Lagerhaltung, Öltankreinigung usw.

Laufende Kosten  Je besser die Dämmung des Hauses, desto geringer die Heizlast und damit die Wärmekosten.

Investitionskosten

Grundpreis und Messpreis 

(siehe Punkt Preisgestaltung)

= Arbeitspreis x tatsächlich verbrauchter 

Wärmemenge

Langfristige Verträge ermöglichen eine gute Ein-

schätzung der Wärmekosten. Obwohl Preissteige-

rungen jederzeit und bei jedem Energieträger mög-

lich sind, kann davon ausgegangen werden, dass 

im Falle der Nahwärmeversorgung zumindest kurz-

fristige Preisspitzen (z.B. zu Beginn der Heizsaison) 

geglättet werden. Auf den richtigen Zeitpunkt zur 

Brennstoffeinlagerung muss keine Rücksicht mehr 

genommen werden.



Hinweis: Wird der Betrieb des Nahwärmenetzes im Som-

mer eingestellt, muss für die Warmwasserbereitung wäh-

rend des Sommers eine Alternative gefunden werden. Zu 

überlegen ist die geförderte Installation einer Warmwas-

serbereitung mit Solarkollektoren oder die Installation einer 

Brauchwasserwärmepumpe.

Förderungsmöglichkeiten

Beim NEUBAU wird im Rahmen der NÖ - Wohnbauförde-

rung ein Anschluss an Biomasse-Nahwärmeanlagen mit 

zusätzlich 25 Punkten gefördert. Bei der EIGENHEIMSA-

NIERUNG wird der Ersatz einer bestehenden Heizanlage 

durch einen Fernwärmeanschluss mit einer Förderung von 

bis zu 3 1.500,- belohnt. Versorgt der Fernwärmeanschluss 

ein Wohnhaus mit mehr als einer Wohnung, so erhöht 

sich die maximale Förderhöhe um 3 370,- für jede weitere 

Wohnung. 

Wie kommen Sie zu einem 
Nahwärmeanschluss?

In Ihrer Gemeinde muss eine entsprechende Anlage ge-

plant oder bereits realisiert worden sein. Der Anschluss 

ist nur möglich, wenn die Leitungstrasse in der Nähe Ihres 

Hauses oder Ihrer Wohnung verläuft. 

Erkundigen Sie sich bezüglich der Bedingungen für einen 

Anschluss bei Ihrem Nahwärmeversorgungsunternehmen. 

Der Wärmeliefervertrag sollte genau gelesen werden.

Ist eine Anlage in Planung, kann der eventuell notwendige 

Austausch der eigenen Heizanlage darauf abgestimmt 

werden. Wurde erst vor wenigen Jahren in eine neue Heiz-

anlage investiert, fällt die Entscheidung auf Nahwärme 

umzusteigen oft nicht leicht. Neben einer genauen Kosten-

betrachtung sollte auch auf den Komfortgewinn nicht ver-

gessen werden. 
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Persönliche Beratung

Die Energieberatung NÖ berät Sie firmenunabhängig und kostenlos zu den Themen Heizen, 

Althausmodernisierung und Neubau. Bei Bedarf werden in Niederösterreich auch weiterfüh-

rende persönliche Gratisberatungen vermittelt, bei Althaussanierungen finden die Beratungen 

vor Ort statt. Alle aktuellen Gratis-Ratgeber finden Sie auf www.energieberatung-noe.at kostenlos als Download.Hier 

bekommen Sie Informationen über das richtige Dämmen, Heizen und zum energiesparenden Neubau oder Umbau. 

Wir freuen uns auf Ihren Anruf! 
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